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Fuͤnf und zwanzigſtes Stuͤck .

Von den Schaaflaͤuſen .
Es iſt nicht noͤthig eine Raturbeſchreibung

dieſes Ungeziefers beyzuſetzen ; da ſie ohnehin

genugſam bekannt ſind . Sie ſind der Ge⸗

ſundheit und der Wolle der Schaafe nachthei⸗

lig ; denn aus Mangel der Ruhe , welche durch
die Laͤuſe geſtoͤhrt wird , koͤnnen mancher⸗

ley Krankheiten entſtehen , und ihre Wolle

wird dabey vielfaͤltig abgerieben .

Die Schaafdaͤuſe vertreibet man leicht ,
wenn man Rauchtoback im Waſſer kochet ,

Ce und
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und die damit geplagte Thiere waſchet odet
zu Pulver geſtoſſenen Peterſlien Saamen in
die Wolle ſtreuet .

Einige ſtoſſen die Wurel vom Ahorn⸗
baume zum Pulver , kochen davon zwey Loth
in einer halben Maaß Waſſer , und waſchen
damit die Schaafe .

0 , ffN .
e

Von den aͤußerlichen Verletzun⸗
gen der Schaafe .

Zu den aͤußerlichen Verletzungen der Schag⸗
fe gehoͤren Qeutſchungen , Wunden , Beinbruͤ⸗
che , und Verrenkungen ; welche alle durch eine
Gewalt , die von auſſen geſchiehet , beyge⸗
bracht werden .

Die Quetſchungen entſtehen vom Fallen ,
Stoßen und Schlagen ; und ſind daher ohne
oder mit einer Wunde begleitet . Wenn keine
Wunden dabey , ſo hat man nur wegen der

Zertheilung des Gebluͤts zu ſorgen , wozu
folgender Umſchlag tauglich : Nimm eine Hand
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voll Wermuth , laß ſolchen ein paar Minu⸗

ten lang mit einer halben Maaß Waſſer ko

chen , dann ſeihe es durch Leinwand , und laß

in dem durchgeſtehenen Waſſer 2. Loth Seife

zerſchmelzen , und gieß ferners 4 . bis 6. Loͤf⸗
fel voll ſcharfen Weineſſig dazu . Die Baͤhung
wird taͤglich zwey bis dreymal mit vierfacher
Leinwand , ſo warm , als zu erleiden , jedoch

nicht allzufeucht , uͤbergelegt. Durch dieſen

Umſchlag wird das ſtillſtehende Gebluͤt ungleich

geſchwinder , und ſicherer zertheilet , als die in

dieſem Falle gebraͤuchliche Pechpflaſter zu thun

pflegen . Durch welche letztere zugleich die

Wolle bey den Schaafen vielen Nachtheil lei⸗

det . Wenn aber nebſt der Quetſchung zu⸗

gleich eine Wunde dabey , ſo ſcheeret man die

Wolle um dieſe rein ab , und legt ein Poͤlſterl

von gezupfter Leinwand , welches mit etwas

Hoͤnig geſtrichen worden , taͤglich einmal dar⸗

auf , und bedekt ſolches ſammt der uͤbrigen

Quetſchung mit vorigem Umſchlag . Auf dieſe

Art verfaͤhret man ſo lang , bis die Wun⸗

den geheilet , und die Quetſchung zertheilet
Worden. Ce 2
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Es geſchiehet ſelten , daß die Schaafe
durch ſchneidendeWerkzeugeWunden bekom⸗

men , wenn aber dergleichen auf dieſe Art er⸗

folgen , ſo iſt es genug , wenn man nach ab⸗

geſchorner Wolle ein Pflaſter uͤberlegt, wel⸗
ches aus gleich viel Wachs , und Terpentin be⸗
ſtehet , die mit einander zerſchmolzen werden .

Sehr oft werden die Fuͤße bey denen

Schaafen zerbrochen , und ſie werden durch
das Sehen und Befuͤhlen leicht erkannt . Wenn

daher dieſe durch gehoͤriges Ausdehnen , und

Entgegenhalten vorhero ordentlich eingerichtet
worden , ſo waͤre am beſten gethan , und
die Heilung wuͤrde ungleich geſchwinder , als

durch die gebraͤuchlichen Pechpflaſter erfolgen ,
wenn man ein Poͤlſterlein von doppelt zuſam⸗
mengelegter Leinwand , das man mit jeder
Art Brandtewein befeuchten kann , uͤberlegte .
Aber der Landmann will Pflaſter haben ; wo⸗

zu ſich dann folgendes am beſten ſchicket : Nim̃
weißes Pech 3. Loth , gelbes Wachs 1. Loth ,
Terpentin , Schwarzwurzel , und rothen Vo⸗
I5s , von jedem ein halbes Loth : man laͤßt
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die erſten 3 . Stuͤcke bey einem gelinden Feuer

zerſchmelzen , und ruͤhret alsdann die letztere

2 , zu Pulver geſtoſſene darunter , ſo iſt das

Pflaſter fertig , welches man ſodann in einem

Topf zum Gebrauch verwahret . Wenn man

dieſes Pflaſter bedarf , ſo gießt man ein paar

Finger hoch ſiedheiß Waſſer daruͤber , dam it es

weich werde , und ſtreichet es alsdann auf Lein⸗

wand . Jedes Pflaſter kann 8 . Taͤge lang auf

dem Beinbruch liegen bleiben . Wenn aber

bey dem Beinhruch zugleich eine Wunde waͤ⸗

re , ſo muß in dem letztbeſagten Bruchpflaſter ,

und durch den ganzen Verband eine Oeffnung
bleiben , damit man ſolche Wunden , ohne

den ganzen Verband abnehmen zu daͤrfen, taͤg⸗
lich mit dem vorbemeldten Wundpflaſter gon .

Wachs , und Terpentin bedecken koͤnne. Soll⸗

te das Glied nach der Heilung des Beinbru⸗

ches ſteif bleiben : ſo ſchmieret man ſolches taͤg⸗
lich einmal mit einer Salbe von gleich viel

friſcher Butter , und Lorbeeroͤl, hey einer Glut

wohl warm gemacht , ein .

Die



Die Verrenkungen muͤßen ebenfalls zuerſt
durch Ausdehnen , und En kgegenhalten einge⸗
richtet werden ; alsdann gebraucht man den

Umſchlag , welcher bey Quetſchungen ange⸗
zeigt worden : oder auch an deſſen Stelle nur
eine Art Brandtewein ; und ver wahret zugleich
das Glied durch etliche Taͤge mit einem ſchick⸗
lichen Verbande .

Man duͤrſte fodern , daß bey einer Ab⸗

handlung dieſer Art zugleich eine Veſchrei⸗
bnng uͤber die anſteckende Seuchen

bey
den

Schaafen erheiſchend ſeye , ich muß frey
geſtehen , daß ich es fuͤr ſehr bedenklich halte,
den Landmann bey anſteckenden Seuchen zum

Arzt ſeiner Schaafe zu machen . Solche Seu⸗

chen ſollten jederzeit verſtaͤndige Aerzte unterſu⸗
chen , und die dagegen dienliche Mittel vor⸗

ſchlagen .
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Unterricht

fuͤr die von tollen Hunden be⸗

ſchaͤdigte Menſchen .

Der traurige Zufall ereignet ſich leider ſeht
oft , daß Menſchen von einheimiſchen und frem⸗
den wuͤthigen Hunden gebiſſen werden .

Die Erfahrung lehret , daß das fuͤrch⸗
terliche Uebel die Wuth nicht nur durch Biſ⸗
ſe , welche bluten , ſondern auch durch die

mindeſte Aufrizungen der Haut / ja ſogar durch
die geringſte Beruͤhrung von dem Zahne oder
Geifer eines wuͤthigen Hundes , oder andern
wuͤthigen Thieres dem Menſchen mitgetheilt
zu werden , und uͤber kurz oder lang den
elendeſten Tod nach ſich zu ziehen pflege , weñ
man nicht augenblickliche Vorſichten , und Mit⸗
tel dagegen anwendet , die das mitgetheilte
Gift in ſeiner erſten Wirkung ſtoͤren, und noth⸗
wendig voraus gehen muͤßen, wenn die nachher
zu gebrauchende weikere Heilungsmittel noch
etwas fruchten ſollen ,

Weil
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Weil man aber bey dieſer entſetzlichelt
Krankheit oft zu nachlaͤßig und ſorglos iſt ,

oder ganz ungereimte Verwahrungs⸗und

Heilungsmittel dagegen anzuwenden pfleget ,

und eben deßwegen auch ſchon ſo mancher Menſch

das Leben auf die erbaͤrmlichſte Art verlohren

hat : ſo findet man noͤthig , dasjenige allmein

bekannt zu machen , was zur beſtmoͤglichen Ver⸗

huͤtung ſolcher Ungluͤcksfalle jedermann zu wiſ⸗

ſen und zu thun , oder zu meiden noͤthig hat

Wenn ein Hund ſehr wenig , oder gar

nichts frißt , und ſauft , oder andere Zeichen

des Krankſeyns an ſich wahrnehmen laäͤßt, ſo

muß er mit doppelter Sorgfalt beobachtet wer⸗

den , weil dieſes allemal ein verborgener An⸗

fang der Wuth ſeyn kann .

Haͤlt die Krankheit des Hundes an , —

wird derſelbe traurig , — verkriecht er ſich , —

flieht er die Menſchen , — murret er nur , an⸗

ſtatt zu bellen , — ſieht er in den Augen ver⸗

wirrt aus , — zeiget er ſich unruhig , — niſit

er nur wenig oder gar keine Nahrung mehr zu

ſich , —verabſcheuet und fliehet er das Waſſer /

oder das Naſſe uͤberhaupt / ſo iſt nicht mehr dar⸗

an zu zweifeln , daß die Wuth ihn ergriffen habe⸗

Die Fortſetzung folget .
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